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" Ferienerinnerungen

« und das ist Regensburg in der bayrischen Oberpfalz.»

Die feindlichen Brüder

Anekdoten-Cocktail

Victor Hugos Enkelkinder verlangten

allabendlich, er solle ihnen doch

Märchen erzählen. Und er improvisierte

die wunderbarsten, heitersten

Geschichten; wenn er müde

war, ließ er eine seiner Phantasiegestalten,

Polichinelle, in ein Kaffeehaus

treten, wo die Zeitung «Cons-

titutioneb auf dem Tisch lag, und

nun las Polichinelle den Leitartikel,
den Victor Hugo zu diesem Zweck
erfand:
<Die Ministerkrise, die einige
böswillige Leute entfesselt haben

der politische Horizont verdunkelt
sich über Europa >

Das langweilte die Kinder natürlich,

und eines sagte dann:

«Jetzt fängt der Großpapa wieder

mit den gewöhnlichen Dummheiten
an!»
Und nun konnte man sie endlich

zu Bett bringen.
Victor Hugo aber sagte: «Sehen

Sie? So wirken politische Artikel!»

Im Postamt. Kasimir probiert eine

Feder nach der andern, sie sind, wie

auf den meisten Postämtern der

Welt unbrauchbar; endlich sagt er

zu einem Postbeamten:

«Hören Sie, mit dieser Feder hat
wohl Heinrich der Vierte das Edikt
von Nantes unterschrieben?»

Worauf der Beamte würdig erwidert:

«Auskünfte am Schalter sechzehn!»

In einer Gesellschaft sagte jemand
etwas sehr Witziges, das allgemein
belacht wurde.
«Was gäbe ich dafür», rief Oscar

Wilde, «wenn mir das eingefallen
wäre!»
«Keine Sorge», meinte der Maler
Whistler, «es wird Ihnen schon
einfallen!»

Man fragte Jonathan Swift nach

seiner Ansicht über den Adel.

«Jene, die nichts zu ihren Gunsten
anzuführen haben als ihre Ahnen»,

sagte er, «gleichen den Kartoffeln,
deren wertvollster Teil unter der

Erde ruht.»
a

«Schmerzloses Zahnziehen», sagt der

Zahnarzt, «ist so einfach! Ein wenig

Lachgas, und knacks, der Zahn
ist draußen ...»
«Was kostet das Lachgas?»
«Einen Dollar.»
«Da glaube ich, daß die alte
Methode auch genügen wird, selbst

wenn sie ein wenig weh tut.»
«Sie sind ein mutiger Mann!» meint
der Zahnarzt. «Also Mund auf!»
«Einen Augenblick», sagt der Kunde,

«ich habe ja gar keine
Zahnschmerzen; es ist meine Frau, sie

wartet daneben.»

Der Spieler springt erregt auf.
«Einer hier am Tisch betrügt! Vorhin

hatte ich noch ein Aß im Schuh,

und jetzt ist es weg!»

¦
Friedrich Barbarossa beklagte sich

bei dem Gesandten Mailands, die

Mailänder hätten ihm Unterwerfung

geschworen, täten aber, was
ihnen beliebe.
«Es ist richtig, Majestät», erwiderte
der Gesandte, «daß die Mailänder
Euch Unterwerfung geschworen
haben, aber sie haben niemals
geschworen, daß sie diesen Schwur
halten werden.»

¦
Die große Physikerin Lise Meitner
wurde erst nach dem Ersten Weltkrieg

als Dozentin zugelassen, denn

Frauen durften vorher an Universitäten

nicht lesen. Ihre Antritts¬

vorlesung befaßte sich mit
«Problemen der kosmischen Physik>. Ein
Berichterstatter machte, da es sich

nun einmal um eine Frau handelte,

daraus:
«Probleme der kosmetischen Physika

¦
Der Pfarrer Languet de Cergy von

Saint-Sulpice ging wie gewöhnlich
für seine Armen sammeln. Ein
Neureicher, von Bittstellern überlaufen,

wird zornig und versetzt dem
Geistlichen eine Ohrfeige.
«Das war für mich» sagt der Priester

gelassen. «Und jetzt, wenn Sie

so freundlich sein wollen, etwas für
meine Armen!»

¦
Der Regenwurm sieht die Raupe.
«Ich möchte auch wissen», brummt

er, «wie die zu ihrem Pelz gekommen

ist!»
¦

Ein Dichter und ein Komponist
gingen jeden Sonntag miteinander
fischen. Bei diesen Angelpartien
wurde nie ein Wort gewechselt.
Einmal brachte der Dichter einen

jungen Neffen mit. Nach zwei

Stunden rief der Neffe:
«Jetzt habe ich einen erwischt!»
Das waren die einzigen Worte, die

an diesem Tage gesprochen wurden.
Beim Abschied aber sagte der

Komponist zum Dichter:
«Das nächste Mal laß, bitte, diesen

Schwätzer zuhause!»

¦
Beim Wiener Kongreß tobte der

Zar Alexander gegen den König
von Sachsen, der ein Verbündeter
Napoleons gewesen war:
«Der König ist ein Verräter!»
Worauf Talleyrand mit Anspielung
auf Tilsit, wo auch Alexander sich

mit Napoleon recht gut vertragen
hatte, die Antwort gab:
«Sire, Verrat ist eine Frage des

Datums ...»
Mitgeteilt von n. o. s.

IHJEJHJ5JEJE

Willst du in die Ferne schweifen?
Sieh, das Gute liegt so nah

Besser ist, zum Hörer greifen,
als Wetterfrosch und Podagra.

Telephon-Nr.

162 Wetter

NEBELSPALTER


	Die feindlichen Brüder

